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I. Jahrgang. No. 7. 1. November 1906.

ockämvlmn
Offizielles Grgan des Schweiz. Arbeiterinnenverbandes, verficht die Interessen aller arbeitenden grauen.

Für die kommende Nummer bestimmte
Korrespondenzen sind jeweilen bis zum Svten

jeden Monats zu richten an die

Redaktion :

Margarethe zaas-hardegger, Bern.

Erscheint am 1. jeden Monats.
Einzelabonnemcnts :

Preis -

Inland Fr. 1.— ^ per
Ausland „ 1.50

Paketpreis v. SV Nummern
an: S Cts. pro Nummer.

<Jm Einzelverkauf kostet
Jahr ^ Nummer 10 Cts.>

Inserate und Abonnementsbestellungen
an die

Administration:
Vuchoruckerei Lonzett 5- Sie., Zürich.

Die wahre menschliche Güte ist das Zusammen-
larbeiten Aller in der Produktion, nnd die Verteilung
Iber Früchte der Produktion nnter Alle.

Diese Güte ist Gerechtigkeit ; sie ist Liebe, nnd die
»Armen find darin geschickter als die Reichen.

Anatote France.

Vie Privat-Produktion.
(Fortsetzung.)

Und was ist das Ergebnis?
Bei Privat-Produktion kann nicht gespart werden

am Material, weil dadurch der Ruf des
Geschäftes leiden würde.

Es kann auch uicht gespart werden an den
Produktionsmitteln, weil^dadurch/ der Betrieb

'iMMen^wurdeT"
Dagegen kann gespart werden am Bodenzins;

an der Einrichtung und an den Arbeitslöhnen.

Ja, was heißt denn das? Das heißt, daß
unsere Behauptung, bei der Privatproduktion könne
nur auf Kosten der arbeitenden Menschen gespart
werden, bewiesen ist.

Denn durch die Verlegung der Fabriken auf's
Land wird der arbeitende Mensch, aus der Stadt,
dem Zentrum aller Geselligkeit, Bildungsgelegenheit
und Kultur herausgerissen; er muß der Fabrik
nachziehen in eine Gegend, wo die Kultur und die durch
sie bedingten Lebensbedürfnisse geringer sind; uud
der Unternehmer wird um so lieber die Fabrik auf's
Land verlegen, nicht nur, weil der Boden, auf den
er ste stellt, billiger ist, sondern namentlich auch,
weil er aus dem Lande entsprechend den geringeren
Kulturbedürfnissen geringere Löhne zahlen kann.

Resultat: Der arbeitende Mensch wird
von seinem Kulturstand heruntergedrückt.

Durch die auf das bitter notwendigste beschränkte
Fabrikeinrichtung wird der arbeitende Mensch während
der ganzen Dauer seines wachen Lebens aller Schönheit

und Freude des Lebens, aller Kunst uud damit
aller förderlichen Anregung entzogen. Die ganze
Kraft des Menschen geht drauf in der Konzentration
auf die Lohnarbeit, und der Mensch wird zum
funktionierenden Teilchen der Maschine, die er bedient.
Resultat: Der arbeitende Mensch wird von
seinem Kulturstand heruntergedrückt.

Durch die systematische Jagd des Unternehmers
nach billigen Arbeitskräften werden die Löhne
heruntergepreßt auf ein Niveau, wo jede menschenwürdige

Lebenshaltung unmöglich wird.
Das Essen, das man sich für den geringen Lohn

verschaffen kann, ist vergleichbar dem Oel, mit dem
mau die Maschine schmiert: die Maschine bekommt
nicht Oel, damit sie glücklich sei darüber, sondern
damit sie weiterlaufen und in der Fabrik ihren Dienst
weiter versehen kann. Der Mensch ist aber insoweit
schlimmer daran als die Maschine, weil die Maschine
Privateigentum ist und der Eigentümer ein Interesse
daran hat, sie in Stand zu halten und für ihre
Arbeit genügend zu ölen. Den Lohnsklaven aber in
Stund.MchMeu^.hat der IluterirelMer kein Interesse^
bekommt er doch noch immer Leute genug, wenn die
ersten verelendet sind.

Eine derartige Degradation unter die Maschine
muß den Menschen immer denkunsähiger und damit
immer untauglicher zu seiner Verteidigung machen.

Resultat: Der arbeitende Mensch wird
vonseinem Kulturstand heruntergedrückt.

Wir sehen also : Der Privat-Betrieb ist in jedem
Fall ein kulturhinderuder Faktor.

Und mag der einzelne Unternehmer noch so
human, noch so gütig, noch so gerecht, noch so wohltätig,

noch so voll guten Willens sein : er kann
gar nicht anders, als seine Mitmenschen in Elend,
Unglück und Dummheit hinabdrücken.

Er kann nicht anders, weil der tiefste Grund
aller Ausbeutung nicht in den besonders schwarzen
Herzen einiger Privatpersonen, sondern im veralteten
und schädlichen System der Privat-Produktion liegt,
eines Systems, das notwendig den einen Menschen
zum Ausbeuter und Schädiger der andern machen
muß.

Ganz gleich wie das System der Monarchie,
Privilegien, d. h. sogen. Vorrechte und zwar
Geburtsvorrechte bot, die allen nicht privilegierten zum
Unglück waren, ebenso bietet unser heutiges System
der Privat-Produktion auch Privilegien, Vorrechte,
uud zwar wirtschaftliche Vorrechte, die aller
Nichtprivilegierten Unglück verursachen.

Und ganz gleich, wie unsere Väter einst um das
Glück ihrer Zeit kämpften, die Geburts-Privilegien,
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